
1 

Fotos: Circularity Germany, H. Wehland, I. Chucholowius  – 1 – 

 

TEXTINATION NEWSLINE 

Kreislaufwirtschaft: Es könnte alles so einfach sein... oder auch nicht 

Interview mit Henning Wehland & Robert Kapferer, Circularity Germany 

04.01.2023 

 
Henning Wehland 

Ich bin von Natur aus ein sehr neugieriger Typ. Deshalb hatte ich mich in diesem 

Jahr bei einer bekannten Münsteraner Hotdog-Station als Aushilfe angeboten, um 

auf die Personalnot in der Gastronomie aufmerksam zu machen. Darüber schrieb 

ich einen Artikel auf LinkedIn, auf den wiederum Ines Chucholowius reagierte. 

Aus ihrem Profil konnte ich entnehmen, dass sie als Unternehmensberaterin im 

Bereich der Textilindustrie tätig ist. Nicht ganz ernst gemeint, bot sie mir eine 

Stelle in ihrem Büro an. Auf Knopfdruck sprang mein Kopfkino an: Textilindustrie, 

spannend! Merchandising, Kontakte in die Industrie, Kooperationen und ich ließ 

mich auf einen kurzen Chat ein, an dessen Ende wir telefonierten und uns auf ein 

Gespräch verabredeten. 

 
Ines Chucholowius 

Sie erzählte mir von ihrer Internetseite TEXTINATION.de. Und schon waren wir 

drin in einem spannenden, hitzigen Austausch über Wahrnehmung und Wahrheit 

der Textilbranche. Ohne Weiteres zu verabreden, ließen wir es dabei und ich ging 

mit einem Batzen neuer Informationen über einen spannenden Bereich nach 

Hause. Unser Dialog über Social Media ging weiter und schließlich bot Ines mir an, 

mit Unterstützung von TEXTINATION.de meine „Die-Sendung-mit-der-Maus-

Neugierde“ zu stillen. Ich könne einen Blog auf der Seite schreiben, über Men-

schen, Produkte, Dienstleister, Produzenten, Startups oder Trends, die mich inte-

ressieren, um so mein Halbwissen über die Textilindustrie zu ergänzen. Das erste 

Ergebnis dieser Zusammenarbeit liegt hier vor. 
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Facts & Figures: Das Unternehmen  

Interviewpartner 

 

Robert Kapferer 

Diplom-Wirtschaftsingenieur  

(Fachrichtung Maschinenbau); TU Darmstadt 

seit 2021 Geschäftsführer Circularity Germany 

 GmbH i. G.  

2012 – 2021 Geschäftsführer AVECO Material und 

 Service GmbH & Co. KG 

Unternehmen Gegründet 2021 

Start-up Phase (Gründung und Markteinführung) 

deutscher Teil der niederländischen Gruppe Circularity B.V. 

Sitz Circularity Germany: Hamburg 

Circularity B.V. Niederlande: Etten Leur  

[größter Gesellschafter der Circularity Germany] 

Beschäftigte Circularity Germany: 2 

Circularity B. V.: ca. 10  

Website https://circularity-works.com/en/circulair-clothing-and-textiles/  

Mitgliedschaften /  

Zertifizierungen 

▪ Bündnis für nachhaltige Textilien 

▪ Produkte sind nach dem Global Recycling Standard GRS zertifiziert, die 

Garne TÜV geprüft 

Vision Die Produktion der Bekleidungsindustrie zurück nach Europa bringen: 

globale Wertschöpfungsketten wieder in regionale Wertschöpfungsketten 

verwandeln 

Produktionsform ▪ Mechanisches Recycling von textilem Post-Consumer-Waste 

▪ Mechanisches Recycling von Produktionsabfällen und Verschnitt (Pre-

Consumer-Waste) 

▪ Garnherstellung (Mischgarne: Baumwolle & Polyester) 

▪ Wirkerei/Strickerei  

Produktionsorte ▪ Etten Leur, Niederlande 

▪ Region Tirupur, Indien 

▪ Ghana, Subsahara Afrika 

Produkte im Markt ▪ Produktionsschwerpunkt: T-Shirts, Poloshirts und Sweatshirts.  

▪ Textile Tragetaschen für Promotion und Merchandising 

Geschäftszweck /  

Zielgruppen 

B2B 

▪ Berufsbekleidung/Corporate Wear 

Verwertung von ausgemusterter Berufsbekleidung eines Anbieters, um 

https://circularity-works.com/en/circulair-clothing-and-textiles/
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daraus wieder neue Kleidungsstücke für denselben Auftraggeber zu pro-

duzieren 

▪ Startups/ Fashion Brands/ Textilhandel 

Produktionen für Startups, Brands und Handelsunternehmen, die ihre 

Kollektion um nachhaltige Produkte ergänzen möchten 

B2C 

▪ Onlineshop für Streetwear 

Projekte ▪ Verwertung ausgemusterter Bekleidung der niederländischen Streitkräf-

te zur Produktion neuer T-Shirts und Sweatshirts 

▪ Pilotprojekt/ Tragetest mit der Polizei Berlin (T-Shirts und Sweatshirts) 

Erreichte Ziele ▪ Mechanisches Recycling von Post-Consumer-Waste, Garnspinnerei,  

Shirt-Produktion ohne zusätzliche Färbung der Meterware  

▪ Produktionsstätte in den Niederlanden für mechanisches Recyceln,  

Spinnen, Stricken/Wirken und Konfektionierung (ab 2023) 

▪ Import von 100% recycelten Shirtwaren aus Pre-Conusmer-Waste aus 

dem Partnerbetrieb in Tirupur/ Indien 

Daran wird gearbeitet ▪ Weberei und Filzproduktion 

▪ Färben durch weitgehend wasserlose neue Technologien 

▪ Ausweitung des Marktzugang auf D/ A/ CH 

▪ Ansprache von Auftraggebern der öffentlichen Hand 

▪ Bewusstsein schaffen, den Anteil recycelter Kleidung zu erhöhen und 

dies auch in der institutionellen Beschaffung zu promoten, wenn der 

konkrete Verwendungszweck es zulässt 

▪ Integration neuer Färbeverfahren und Reduzierung des Anteils weißer 

Industrieabfälle, die bisher bestimmte Färbungen ermöglichen 

▪ Zertifizierung nach dem Blauen Engel Textil 

▪ Verbesserung der rein händischen Sortierung des Abfalls durch die Nut-

zung KI-gestützter Methoden in der Zukunft 
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Henning Wehland 

Vorne textiler Abfall rein … hinten neues T-Shirt raus 

Während unseres Austauschs und einem langen Brainstorming kitzelten immer 

wieder bestimmte Begriffe meine Aufmerksamkeit: 

Kreislaufwirtschaft, Circular Economy, Recycling, Wertstoffkreisläufe. Auch wenn es 

viele verschiedene Definitionen gibt und einige sogar zwischen Kreislaufwirtschaft 

und Circular Economy unterscheiden: ersteres von der Abfallseite gedacht, Abfall, 

der als Sekundärrohstoff wieder in die Produktion einfließt, Circular Economy, die 

die Abfälle bereits in der Produktion vermeidet, besteht allgemeiner Konsens ei-

gentlich nur darüber, dass es sich bei der Kreislaufwirtschaft um einen Kreislauf 

handelt, in dem Abfälle als Quelle für etwas Neues verwendet werden. 

Klingt für mich beides nach sinnvollen Ergänzungen für alle Bereiche der produzierenden Güterwirtschaft. Ines 

stellte mir Robert Kapferer vor: Er betreibt ein Startup namens Circularity Germany in Hamburg. Seine 2021 ge-

gründete Firma, die aus Robert und einem weiteren Partner besteht, ist ein Ableger der in Holland ansässigen 

Firma Circularity B.V. Deren Gründer Han Hamers, studierter Kinderpsychologe, aus der Textilfärbeindustrie 

kommend, hatte vor fünf Jahren die Idee für eine Produktionsstätte, die ausnahmslos aus textilen Produktions-

abfällen und Alttextilien neues Garn spinnt und es zu T-, Polo- und Sweatshirts verarbeitet. 

Ob das funktioniert und wenn ja, wie, das wollte ich herausfinden, und Ines und ich haben uns mit Robert zu ei-

nem 90-minütigen Onlinegespräch getroffen. 

Robert, von Haus aus Wirtschaftsingenieur, kommt aus dem wenig nachhaltigen Handel mit Arbeitskleidung. Er 

hat 11 Jahre als Geschäftsführer für die AVECO Material und Service GmbH gearbeitet, wo er für die Arbeitsklei-

dung von mehr als 50.000 Mitarbeitern zuständig war.  

Eingangs unseres Gesprächs betont er, dass ein Moment im Januar 2021 sein Leben verändert habe und er sich 

von da an mit Haut und Haaren dem Thema Kreislaufwirtschaft widmen wollte. Damals lernte er Han Hamers 

kennen, der ihn dazu inspirierte, Circularity Germany zu gründen. Seine Begeisterung und Leidenschaft für das 

Thema klingen glaubwürdig, und er beginnt, die Unterschiede zwischen chemischer und mechanischer Recyc-

lingmethode zu beschreiben. Zusammengefasst werden beim mechanischen Verfahren des Schredderns und 

des anschließenden Spinnens die Fasern verkürzt und insbesondere im Wiederholungsfall deren Eigenschaften 

für die Weiterverarbeitung eingeschränkt. Der Vorteil liegt vor allem in dem vergleichsweise unkomplizierten, 

schnellen und kostengünstigeren Verfahren. Bei der chemischen Variante bleibt zwar chemischer Abfall zurück, 

aber die verarbeiteten Materialien werden wieder so in ihre Grundbausteine zerlegt, dass sie fast alle Eigen-

schaften wie ein sogenannter jungfräulicher (virgin) Rohstoff haben. Circularity steht für das mechanische Ver-

fahren.  

Und dann fällt der Satz, der unsere ganze Aufmerksamkeit bekommt: „Wir haben eine Spinntechnologie so stark 

weiterentwickelt, dass sie ausschließlich auf abfallbasierten Rohstoffen aufsetzt.“ 

Dieser Satz fällt fast nicht auf, weil Robert noch – durchaus spannend – darüber berichtet, dass sie eine Produk-

tions- und Fertigungsstätte aufbauen, wo vom Strickgarn bis zum relativ feinen Faden alles gesponnen werden 

kann, um diesen dann zu Stoff weiterzuverarbeiten. Und hier fragen Ines und ich intensiv nach: Wesentliche Vo-

raussetzungen, die eine industrielle Fertigung benötig, scheinen noch ungelöst, notwendige Prozesse noch in 

der Planung zu sein. Beispielweise die Frage, ob mit Pre- oder Post-Consumer-Abfällen gearbeitet wird. Pre-

Consumer-Abfälle sind Schnittabfälle aus der Produktion von Kleidungsstücken, das entspricht etwa 10% des 
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insgesamt verarbeiteten Materials. Post-Consumer-Abfälle kennen wir als Altkleider.  

Solange noch in Indien produziert wird, nutzt Circularity hauptsächlich Pre-Consumer Abfälle. Diese kommen 

ausschließlich aus den umliegenden Nähfabriken aus der Region Tirupur im Süden von Indien. Beim Einsatz von 

Alttextilien, die es in Deutschland in großen Mengen gibt (laut einer Studie werden 28-40% aller hergestellten 

Kleidungsstücke ungetragen weggeworfen), produziert Circularity Mischgarne aus Baumwolle und Polyester. 

Reine Baumwollgarne bietet das Unternehmen nicht an. 

Textilien werden in unterschiedlichem Ausmaß mit Chemikalien behandelt – insbesondere Arbeitsbekleidung 

kommt ohne sie nicht aus. Die Tatsache, dass auch Han Hamers gerade die textilen Altbestände der niederländi-

schen Armee auffängt, um sie renewed wieder in den Konsumkreislauf einzubringen, beruhigt deshalb nicht. 

Denn Militärbekleidung muss mit allerlei Zusätzen ausgerüstet werden.  

Deshalb frage ich nun nach, wie er bei einem Konsumenten wie mir, mit gesundem Halbwissen über Masken-

deals und Greenwashing, die Zweifel ausräumen kann, dass einer gut gemeinten Vision ein dunkles Erwachen 

folgt. Diese Sorge kann nach dem Gespräch noch nicht ausgeräumt werden.  

Wir beschränken uns auf das, was geplant ist: Robert hat den Traum, den globalisierten Prozess der Textilher-

stellung umzukehren. Er will die Entkopplung von Baumwollanbau und weit entfernter Produktion wie z.B. in 

Asien mit anschließender Verschiffung fertig konfektionierter Ware nach Europa. Vorhandene Altkleider 

und/oder Schnittabfälle sollen künftig vor Ort gesammelt, recycelt und lokal zu neuen Textilien verarbeitet wer-

den. 

Ich nehme ihm diesen Traum ab. Allerdings bleiben einige meiner Fragen zur Nachhaltigkeit offen – deshalb ha-

be ich meine Zweifel, ob die Idee aktuell leistungs- und konkurrenzfähig ist.  

Woran liegt das? Zum einen ist es meiner Meinung nach immer schwierig, notwendige Pionierarbeit zu leisten. 

Vor allem, wenn mir am Stammtisch die schlauen Kommentare um die Ohren fliegen, dass große Firmen ja 

schon intensiv an dem Prinzip Kreislaufwirtschaft arbeiten. Doch manchmal bleibt außer dem Begriff Kreislauf-

wirtschaft und einem unbestimmten Commitment dazu nicht viel übrig.  

Circularity schreibt sich auf die Fahne, eine Technologie zu entwickeln, die ausschließlich auf Abfällen aufbaut. 

Das Gespräch macht deutlich, dass darin auch enthalten ist, dass die Produktion umweltverträglicher ist und 

Transportwege wegfallen, was die Umwelt weiter entlastet. Wenn alle Vorrausetzungen für die Umsetzung die-

ses Traums geschaffen sind und ein qualitativ, wie preislich konkurrenzfähiges Produkt auf den Markt gebracht 

werden kann, dann muss der Konsument entscheiden. Hier hätte man dann das glaubwürdige Argument der 

Nachhaltigkeit und eines sozial-, wie umwelttechnisch fairen Verfahrens. Um die PR müsste Circularity sich dann 

keine Sorgen machen.  

Man muss der Sache Zeit und vor allem Aufmerksamkeit geben. Aber vielleicht sollte die Industrie sich genau 

hier und jetzt engagieren und in solche Startups investieren und dafür sorgen, dass Probleme aus dem Weg ge-

räumt werden, denn eines ist uns in diesem Gespräch klargeworden:  

Es könnte alles so einfach sein. Kreislaufwirtschaft ist machbar, aber der Weg dorthin noch kostspielig und stei-

nig. Deshalb wünschen wir Robert und seinem Team viel Erfolg und vor allem Durchhaltevermögen. Danke für 

das Gespräch. 

Henning Wehland 

Ines Chucholowius 

Quelle: Textination 
 

 

 

 


